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In Erinnerung an meine Großmutter Katarzyna, 
die 1946 bei dem »Pogrom in den orthodoxen Dörfern« 

in Podlachien ermordet wurde.

Meiner Mama Nina gewidmet, 
die mit sechs Jahren zum Waisenkind wurde. 

Als Ausdruck meiner Bewunderung 
für ihre innere Stärke, die ich von ihr geerbt habe.

IN LIEBE
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Nach Empedokles besteht die Schöpfung aus vier Wurzeln aller 
Dinge, auch Urstoffe, Grundsubstanzen oder Elemente genannt: 
Feuer, Wasser, Erde, Luft.
Diese Elemente sind ewig existierend, unentstanden und unver-
änderlich, denn das, was ist, vergeht nicht. Andererseits existiert die 
Wandlung, der ewige Kreislauf, denn es entsteht nichts, das anfangs 
sterblich wäre, und der Tod ist kein Ende aller Dinge. 
Es gibt lediglich das Vermischen und den Austausch dessen, was 
vermischt ist. Durch die Mischung entsteht die Vielfalt der Stoffe.
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In Indien sind die Brillenschlangen die Ernährer der berühmten 
Schlangenbeschwörer. Das gefürchtete Reptil wird hier zur 
Volksbelustigung als ein gehorsames, von der magischen Kunst 
des Zauberers beherrschtes Geschöpf vorgeführt. Manchmal 
handelt es sich dabei um einen bloßen Trick, da dem Tier rück-
sichtslos die Giftzähne ausgebrochen oder das Maul zugenäht 
wurde. Im besseren Fall ist der »Zauberer« durch wiederholte 
Impfungen gegen die Wirkungen des Schlangengifts gefeit, 
woraus sich sein kaltblütiger Umgang mit der giftigsten aller 
Schlangen erklärt. Mitunter überschätzt er, scheinbar Herr über 
die Schlange, sich selbst und bezahlt diese Fehleinschätzung 
teuer – und zwar mit dem eigenen Leben.

V. J. Stanek, Der grosse Bildatlas der Tiere

Du bist »von hier«, wenn die Gebeine deiner Vorfahren in die-
ser Erde ruhen.
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Personenverzeichnis

abrams, tom: Professor an der Universität Huddersfield,  
Sasza Załuskas Doktorvater.

bejnar, bożena: Mutter von  Iwona Bejnar und den drei  
Żubr-Brüdern Władysław, Ireneusz und Ryszard Bejnar, Ex-
frau von  Dawid Sobczyk, kurzzeitig Schwiegermutter von 

 Piotr Bondaruk.
bejnar, iwona/iwek:   Bożena Bejnars und   Dawid Sob-

czyks Tochter, Halbschwester der   Żubr-Brüder Władysław 
Bejnar, Ireneusz Bejnar und Ryszard Bejnar, Verlobte von 

 Jurek Orzechowski und kurzzeitig Ehefrau von   Piotr 
Bondaruk.

bondaruk, alina/aniela:   Stanisław Gałczyńskis Ehe-
frau,   Piotr Bondaruks Mutter. 

bondaruk, fionik:   Łarysa Szafrans Sohn, einer von   Piotr 
Bondaruks drei Adoptivsöhnen.

bondaruk, piotr/piecia, genannt »vierauge«:   
Stanisław Gałczyńskis und   Alina Bondaruks Sohn; Adop-
tivvater der Söhne von   Mariola Nesteruk,   Łarysa Szafran, 

 Monika Zakrzewska; Ehemann von   Iwona Bejnar; Besit-
zer des Sägewerks in Hajnówka und einer der einflussreichs-
ten Einwohner der Stadt; Besitzer eines E-Klasse-Mercedes 
vom Typ »Vierauge«. 

bondaruk, tomasz/tomik:   Monika Zakrzewskas Sohn, 
einer von   Piotr Bondaruks drei Adoptivsöhnen.

bury   Romuald Rajs
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czubajs, anton: Psychotherapeut, Supervisor von   Mag-
dalena Prus.

domański, tomasz, genannt »doman«: Polizist der 
Woiwodschaftspolizei in Białystok, befreundet mit   Krys-
tyna Romanowska, wird zu den »Vierauge«-Ermittlungen in 
Hajnówka hinzugezogen.

duchnowski, robert, genannt »duchno«: Kriminal-
kommissar der Woiwodschaftspolizei in Danzig, Freund und 
Kollege von  Sasza Załuska.

frankowski, błażej: Sohn von   Przemysław Frankowski 
und   Krystyna Romanowska, wie seine Eltern Polizist in 
der Kommandantur von Hajnówka.

frankowski, przemysław/przemek, genannt »jah-
jah«:   Krystyna Romanowskas Exmann,   Błażej Fran-
kowskis Vater, Polizeikommissar in Hajnówka, wollte eigent-
lich Jura studieren. 

gałczyński, stanisław/stach/staszek:   Alina Bonda-
ruks Ehemann,   Piotr Bondaruks Vater; spielt eine unrühm-
liche Rolle beim Pogrom der orthodoxen Bewohner des 
Dorfes Załuskie durch   Romuald Rajs und seine Einheit.

gaweł, adam: ältester Sohn von   Michaił Gaweł und   Olga 
Gaweł,  Ałła Gawełs Bruder und   Dunia Orzechowskas 
Stiefbruder, vor 1989 Chef der Staatssicherheit in Hajnówka, 
nach 1989 Landrat.

gaweł, ałła:   Michaił Gawełs und   Olga Gawełs jüngste 
Tochter, Schwester von   Adam Gaweł, Stiefschwester und 
enge Vertraute von   Dunia Orzechowska.

gaweł, michaił:   Olga Gawełs Ehemann, Vater von   
Adam Gaweł und   Ałła Gaweł, Stiefvater von   Dunia 
Orzechowska.
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gaweł, olga, geb. załuska:   Katarzyna Załuskas jün-
gere Schwester, Ehefrau von   Michaił Gaweł, Mutter von 

 Adam Gaweł und  Ałła Gaweł, Tante und Stiefmutter 
von   Dunia Orzechowska. 

jowita   Monika Zakrzewska 

kosiek, kinga: Freundin von   Iwona Bejnar, Nichte von 
 Ałła Gaweł, Opfer des »Menschenfressers von Hanówka«.

koźmińska, marzena, genannt »die wespe«: eine der 
gefährlichsten Straftäterinnen Polens, der Morde, Erpressun-
gen und Raubüberfälle zur Last gelegt werden; Arbeitskolle-
gin von   Monika Zakrzewska, zeitweilig mit   Piotr Bonda-
ruk und   Jarosław Sokołowski liiert. 

krajnów, leszek: katholischer Religionslehrer in Hajnówka; 
befreundet mit   Artur Mackiewicz und gemeinsam mit ihm 
beim Aufbau einer nationalistischen polnischen Jugendorga-
nisation aktiv.

krawczyk, anita: Staatsanwältin aus Białystok, die mit den 
»Vierauge«-Ermittlungen betraut wird.

mackiewicz, artur: Rechtsanwalt, Sohn von   Marianna 
Mackiewicz; Exmann von   Magdalena Prus, Schulfreund 
von   Przemysław Frankowski, überzeugter polnischer Na-
tionalist; vertritt im Erbstreit nach Bondaruks Tod dessen 
Adoptivsöhne. 

mackiewicz, marianna:   Piotr Bondaruks langjährige 
Haushälterin, Mutter von   Artur Mackiewicz.

meyer, hubert: Kriminalpsychologe aus Kattowitz, berühm-
ter Profiler und   Sasza Załuskas Kollege vom Fach.

mikołajuk, sierioża/sergiusz: Redakteur der Lokalzei-
tung, von   Piotr Bondaruk als Erbe eingesetzt.
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nesteruk, jan/wasyl:   Mariola Nesteruks Sohn, einer von 
 Piotr Bondaruks drei Adoptivsöhnen.

nesteruk, mariola: Tochter von   Mikołaj Nesteruk, zeit-
weilig mit   Piotr Bondaruk liiert, spurlos verschwunden. 

nesteruk, mikołaj/kola: Besitzer des Fleischereibetriebs 
Nesteruk in Hajnówka,   Mariola Nesteruks Vater, Cousin 
von   Katarzyna Załuska, langjähriger Freund von   Piotr 
Bondaruk.

orzechowska, eudokia/dunia, geb. załuska: Heile-
rin,   Katarzyna Załuskas Tochter,   Stepan Orzechowskis 
Ehefrau,   Jurek Orzechowskis Mutter; große Liebe von   
Piotr Bondaruk. 

orzechowska, irma:   Stepan Orzechowskis Tochter aus 
erster Ehe, verschwindet im Alter von siebzehn Jahren spur-
los.

orzechowski, jurek, genannt »quaku«:   Dunia 
Orzechowskas Sohn, Kleinkrimineller und erster Verlobter 
von   Iwona Bejnar. 

orzechowski, stepan:   Dunia Orzechowskas Ehemann 
und   Irma Orzechowskas Vater, Direktor der Staatlichen 
Holzverarbeitungsbetriebe in Hajnówka; Ende der 1970er-
Jahre zusammen mit dem Priester   Jerzy Świerczewski spur-
los verschwunden.

pietrasik, danuta/danka/pietrasikówna: zusammen 
mit ihrem Bruder Jacek Patientin der Ciszynia-Klinik.

pires, anatol: ehemaliger Direktor des Weißrussischen 
Gymnasiums in Hajnówka, Mitarbeiter der Staatssicherheit, 
später erfolgloser Geschäftsmann und stadtbekannter Alko-
holiker; stets in Begleitung eines alten Kampfhundes anzu-
treffen.

polak, łukasz: Maler und Fotograf,   Sasza Załuskas Ex 
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und Vater ihrer Tochter   Karolina Załuska, mehrere Jahre 
Patient von   Magdalena Prus in der Ciszynia-Klinik, meh-
rerer Morde verdächtigt, aber nie verurteilt; gilt inzwi-
schen als geheilt, wohnt zur Untermiete bei   Eugenia 
Rączka.

prus, jakub/kuba: Bruder von   Magdalena Prus, Ange-
stellter der Ciszynia-Klinik in Hajnówka, Mitbewohner von 

 Jarosław Sokołowski, freiberuflicher Messerschleifer und 
Computer-Spezialist. 

prus, magdalena: Exfrau von   Artur Mackiewicz, Adop-
tivschwester von   Jakub Prus, stellvertretende Direktorin 
der Ciszynia-Klinik in Hajnówka, behandelnde Ärztin von 

 Łukasz Polak und   Piotr Bondaruk. 

quaku   Jurek Orzechowski

rajs, romuald, deckname »bury« (1913–1949): polni-
scher Soldat und Partisan, Mitglied der Heimatarmee und 
der Nationalen Militärvereinigung; nach Kriegsende im anti-
kommunistischen Widerstand aktiv; Anfang 1946 verant-
wortlich für die Pogrome an den orthodoxen, weißrussischen 
Bewohnern mehrerer Dörfer in der Gegend von Białystok 
(darunter die im Buch erwähnten Dörfer Zanie, Zaleszany, 
Puchały Stare); 1949 zum Tode verurteilt und hingerichtet, 
das Urteil wurde 1995 aufgehoben.

rączka, eugenia: pensionierte Musiklehrerin, bei ihr wohnt 
 Łukasz Polak zur Untermiete, in ihrer Wohnung wird 
 Danuta Pietrasik ermordet.

romanowska, krystyna: Exfrau von  Przemysław Fran-
kowski und Mutter von Błażej Frankowski; eine Zugezogene, 
geschäftsführende Kommandantin der Polizei-Kreiskomman-
dantur in Hajnówka.
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saczko, krzysztof, genannt »doktor tod«: Direk-
tor der Ciszynia-Klinik, Vorgesetzter von   Magdalena Prus, 
Freund und Arzt von   Piotr Bondaruk.

sobczyk, dawid, deckname »smutny«:   Bożena 
Bejnars Exmann und   Iwona Bejnars Vater, Mitarbeiter der 
Staatssicherheit und Führungsoffizier von   Piotr Bondaruk, 
Saufkumpan von   Anatol Pires.

sokołowski, jarosław, genannt »der haarige«: 
Mitbewohner von   Jakub Prus; Archivar beim Institut für 
Nationales Gedenken und zwischenzeitlich mit   Marzena 
Koźmińska liiert.

świerczewski, jerzy, genannt »świerczek« »fichte«: 
katholischer Priester; Ende der 1970er-Jahre zusammen 
mit   Stepan Orzechowski spurlos verschwunden.

szafran, łarysa: überzeugte weißrussische Aktivistin, zeit-
weilig mit   Piotr Bondaruk liiert; spurlos verschwunden.

terlikowski, tomasz, genannt »der alte«: ehema-
liger Polizeikommandant von Hajnówka, Vorgänger von 

 Krystyna Romanowska.

wasyl   Jan Nesteruk
weremiuk, krzysztof: Lokalhistoriker, der zur Nachkriegs-

geschichte in der Region forscht, begeht Selbstmord. 
wrona, lidka: Opfer der »Roten Spinne«.

zakrzewska, monika, genannt »jowita«: Arbeitskol-
legin von   Marzena Koźmińska; spurlos verschwunden.

załuska, aleksandra/sasza: freiberufliche Profilerin und 
Kriminalpsychologin, ehemalige Mitarbeiterin des Zentra-
len Ermittlungsbüros, nach einer verpatzten Aktion aufgrund 
ihrer Alkoholabhängigkeit aus dem Polizeidienst entlassen, 
kehrt nach einem längeren Forschungsaufenthalt in England 
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nach Polen zurück, auf der Suche nach dem Vater ihrer Toch-
ter   Karolina.

załuska, karolina: Tochter von   Sasza Załuska und   
Łukasz Polak.

załuska, katarzyna/kasia/katiusza: Ehefrau von   
Bazyli Załuska,   Dunia Orzechowskas Mutter,   Olga 
Gawełs Schwester, kommt beim Pogrom 1946 durch Ro-
muald Rajs’ Soldaten ums Leben.

załuska, laura:   Sasza Załuskas Mutter.
załuski, bazyli: Ehemann von   Katarzyna Załuska, von 

Burys Leuten ermordet.
załuski, karol:   Sasza Załuskas Bruder.
żubr-brüder: Władysław Bejnar, Ireneusz Bejnar und 

Ryszard Bejnar,   Bożena Bejnars Söhne aus erster Ehe 
und   Iwona Bejnars Halbbrüder, überzeugte polnische 
Nationalisten und Hooligans.
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Prolog

Zopott, Mai 2014
Sie hatte nach Zofia fragen sollen, doch als er nach dem dritten 
Klingeln abhob, sagte sie nichts.

Im Hintergrund waren ein Fernseher und das Lachen von 
Kindern zu hören. Sie stellte sich ein Familientreffen vor: auf 
dem Tisch eine Suppenterrine mit Fleischbrühe, auf kleinen 
Porzellantellern selbst gebackener Kuchen. Enkel, die nicht 
ahnten, was ihr Opa, der jedes Jahr den Weihnachtsmann 
mimte, beruflich trieb, verwandelten die Wohnung in einen 
Hindernisparcours. Aus den Lautsprechern dröhnte Tom und 
Jerry. Die Erwachsenen tranken hausgemachten Birnenschnaps 
und versuchten, die Zeichentrickfiguren zu übertönen. Die 
Dienstwaffe lag neben dem herausgenommenen Magazin und 
der Ersatzmunition in einem Tresor.

»Zofia ist nicht da«, sagte er. »Sie ist schon im Kreißsaal.«
Sasza atmete erleichtert auf. Ihr Führungsoffizier hatte schon 

einundvierzig Dienstjahre auf dem Buckel gehabt, als sie ausge-
schieden war, trotzdem stand er noch immer seinen Mann. Als er 
sie angeworben hatte, war gerade sein erster Enkel zur Welt ge-
kommen. Damals war ihr das Babyfoto auf seinem Desktop auf-
gefallen. »Marcel«, hatte er stolz erklärt, und hinzugefügt: »Das 
Schwesterchen ist bereits unterwegs.« Von da an hatte sie ihn nur 
noch »Opa« genannt. Der Spitzname hatte sich schnell durchge-
setzt. Jahrelang hatte sie nicht gewusst, wie er wirklich hieß. Bis 
gestern. Sie hoffte, Opa würde noch nicht spitzbekommen haben, 
dass sie ihm wenigstens dieses eine Mal einen Schritt voraus war.
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»Im Krankenhaus?« Sasza lächelte. Jetzt würde er nicht mehr 
auflegen. Er war viel zu neugierig zu erfahren, was sein ehema-
liger Schützling von ihm wollte. »Was fehlt ihr denn?«

»Keine Ahnung«, grummelte er gemäß den alten Instruktionen.
Sie hörte seinen pfeifenden Atem, ein Räuspern und ein 

Knacken in der Leitung. Er entschuldigte sich bei den Gästen 
und zog sich in ein anderes Zimmer zurück. Als er die Tür ge-
schlossen hatte, wollte sie gerade etwas zu ihrer Verteidigung 
vorbringen, doch er kam ihr zuvor.

»Telefonbücher gibt es nicht mehr, und auf Facebook bin ich 
auch nicht zu finden.«

»Und woher hattest du damals meine Nummer, als du mich 
in die Sache mit der Nadel reingezogen hast?«, entgegnete sie.

»So gewieft bist du dann doch wieder nicht.«
»Stimmt«, gab sie zu. »Aber auch ich habe meine Methoden.«
»Noch zwei Sekunden, bis das Gespräch aufgezeichnet wird«, 

warnte er sie. »Dann bekommen wir beide Schwierigkeiten.«
Sie legte auf, setzte sich im Schneidersitz auf den Boden und 

steckte sich eine Zigarette an.
Der Bildschirm flackerte auf und wechselte in den Stand-by-

Modus. Bevor er schwarz wurde, sah sie einen Augenblick lang 
Professor Abrams’ Gesicht im Computer. Er wollte mit ihr über 
die überfällige Präsentation im Doktorandenkolloquium spre-
chen. Seit mehreren Tagen hatte er versucht, sie auf Skype zu er-
reichen, und ihr auch ein Dutzend Mails geschrieben. Sie nahm 
sich fest vor, ihn gleich am nächsten Morgen, wenn er ins Institut 
kommen würde, zu kontaktieren. Als sie aufstand, um die aufge-
rauchte Zigarette unter den Wasserhahn zu halten, ertönte der 
Song »Jism« von den Tindersticks. Sie warf einen Blick auf das 
Display, das eine unterdrückte Nummer anzeigte. Sie hob ab.

»Eine Frage«, begann sie, »was war meine Rolle in der ganzen 
Geschichte? Und hat Łukasz für uns gearbeitet? Ich habe ein 
Recht, das zu erfahren.«
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»Ich habe dich nie getäuscht«, erwiderte Opa. Seine Stimme 
klang ruhig. Es war fast kein Pfeifen mehr zu hören. Er musste, 
bevor er ihre Nummer gewählt hatte, sein Asthmaspray benutzt 
haben. »Ich hatte meine Befehle. Und außerdem sind das zwei 
Fragen.«

Sie holte tief Luft.
»Weiß es Łukasz?«
»Nicht einmal ich weiß alles«, hob er an, unterbrach sich 

dann jedoch selbst. »Aber warst du nicht die Femme fatale?«
Sasza lief zum Kühlschrank, goss sich ein Glas kalte Milch 

ein, nahm einen Schluck und wartete.
»Die ›Rote Spinne‹ existiert also gar nicht.«
»Das habe ich zuerst auch gedacht, aber später, du warst 

schon weg, stellte sich heraus, dass die Sache nicht ganz so klar 
war. Polaks Tante ist mit einem bekannten Regisseur verheira-
tet … Ein Anruf genügte. Du weißt ja, wie das läuft. Die Anwei-
sungen kamen von oben. Am Ende sorgte ein Ermittler für sau-
bere Papiere. Ich wurde nicht mal gefragt.«

»Hat er also für uns gearbeitet?«
»Das tut nichts zur Sache.«
»Also doch«, seufzte sie. »Du hast mich ganz schön in die 

Scheiße geritten.«
»So würde ich das nicht sagen«, gab er zurück. »Aber wenn 

du es unbedingt wissen willst: Ich glaube nicht.«
»Er macht damit weiter.«
Sasza angelte nach einer Zeitung. Auf der ersten Seite fiel ihr 

ein Titel in gelben Lettern auf: »Der Horrorburger«. Das Bild ne-
ben dem Artikel zeigte eine wenig attraktive Frau, die mit weit 
aufgerissenen Augen einen monströsen Hamburger anstarrte. 
Sasza blätterte hastig weiter. Auf Seite sieben, in der Spalte mit 
den Polizeimeldungen, hatte sie heute früh von Lidka Wronas 
Verschwinden erfahren. Der Fall der Touristikstudentin aus 
Tarnów lag drei Jahre zurück und war nie aufgeklärt worden. 
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Für die Medien war das Schnee von gestern, weder einen Auf-
macher noch ein Bild wert, für Sasza war die Information neu. 
Der kurzen Meldung zufolge hatte Lidka am Tag ihres Ver-
schwindens ein künstlerisch ambitioniert anmutendes Foto als 
Profilbild gepostet. Das Bild konnte nun jeder finden, man 
musste nur »Lidka Wrona vermisst« googeln. Als Sasza das ge-
tan hatte, war sie vor Schreck erstarrt. Sie hatte seine Hand-
schrift sofort erkannt. Das Bild wirkte wie gemalt, von oben auf-
genommen, es konnte nur aus dem Album der »Roten Spinne« 
stammen. Die nachträglich mit Photoshop verstärkten Farbkon-
traste schienen hier fast eine wichtigere Rolle als das eigent-
liche Motiv zu spielen. Lidka sah in ihrem roten Kleid auf dem 
grünen Grasteppich aus, als läge sie in einer Blutlache. Laut 
dem Autor der Meldung war die Polizei bereits sämtlichen Spu-
ren nachgegangen. Da der Täter nicht ausfindig gemacht wer-
den konnte, hatte man die Ermittlungen vorläufig eingestellt. 
Sie könnten, so der Polizeisprecher, allerdings jederzeit wieder 
aufgenommen werden. 

»Das wissen wir nicht«, sagte Opa nach einer langen Pause. 
»Ich weiß nur, dass die Spinne nicht allein gehandelt hat. Sie 
ist weder ein Sexualstraftäter noch ein Psychopath, wie wir 
anfangs geglaubt haben. Wegen der Medienhetze wurden be-
stimmte Informationen zurückgehalten. Die Verbindungen 
reichten bis in die höchsten Kreise.«

»In die Politik?«
»Nicht nur. In den Ermittlungsakten tauchen die Namen 

bekannter Unternehmer auf. Auch die zweier Parteien. Wenn 
auch nur im Zusammenhang mit ein paar einfachen Parteimit-
gliedern. Sie kamen glimpflich davon, offiziell gab es keine Ver-
haftungen. Es geht nicht um Kindesmissbrauch, eher«, er über-
legte kurz, »um so etwas wie eine große Idee.«

»Blut und Ehre?«
»So was Ähnliches.«
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»Geld?«
»Geld ist immer im Spiel, Schätzchen.«
Sasza wusste nicht so recht, was sie davon halten sollte. Mit 

»großer Idee« konnte alles Mögliche gemeint sein. Ihr war klar, 
dass das Zentrale Ermittlungsbüro trotz aller offiziellen Verlaut-
barungen, den Fall im Auge behalten und sofort wieder ermit-
teln würde, sobald sich etwas Neues ergäbe.

»Gib mir den Job.«
»Das geht nicht«, erwiderte er eine Spur zu heftig. »Nicht 

weil ich das nicht will.«
»Ich bin trocken.«
»Das weiß ich, Sasza.«
Der Klang ihres Namens versetzte ihr einen Stich. Sonst 

hatte er immer ihren Decknamen, »Milena« alias »Däumelin-
chen«, oder ihre Dienstnummer, das unpersönliche »1189«, be-
nutzt. Sie überlegte, ob sie ihren Trumpf jetzt schon ausspielen 
sollte. Aber vielleicht würde Opa, wenn er merkte, dass sie ihn 
enttarnt hatte, kalte Füße bekommen. Sie nahm ein Blatt und 
begann, ein Blumenmandala zu zeichnen. Sie hätte hinterher 
selbst nicht sagen können, wann die Initialen »K. W.« auf das 
Papier gekommen waren.

»Neulich musste ich einen Techniker bitten, von seinem 
eigenen Gehalt eine externe Festplatte zu kaufen, damit wir die 
Daten von einem beschlagnahmten Computer überspielen konn-
ten«, hörte sie Opa sagen. »Wir brauchten die Kopie, um uns ab-
zusichern, sonst hätte unser Freund behaupten können, wir hät-
ten ihn gelinkt. Die Firma wollte keinen Cent dafür lockermachen.«

»Das kann doch nicht wahr sein«, rief Sasza.
»Das habe ich auch gesagt«, pflichtete Opa ihr bei. »Und 

dann war das Ganze auch noch ein Schuss in den Ofen. Es stellte 
sich heraus, dass der Computer sauber war. Dafür hat der Tech-
niker jetzt eine freie Festplatte für ein paar Hundert Złoty. Ich 
habe ihm einen Whisky gekauft. Das dürfte die siebte Aktion 
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dieser Art in den letzten fünf Monaten gewesen sein. Man 
könnte glatt meinen, dass sie uns immer einen Schritt voraus 
sind. Zwei Jahre Arbeit für die Katz. Keine Ahnung, ob jemand 
unseren Freund gewarnt hat. Ich war mir sicher, diesmal sind 
wir am Ziel. Aber vielleicht wurden wir auch von Anfang an 
verarscht. Einen Haufen Verdächtigungen und eine Menge be-
kannter und sehr bekannter Namen – mehr habe ich nicht in 
der Hand. Niemand will reden. Wie du dir ja denken kannst. 
Einige kleine Fische, die auspacken wollten, sind plötzlich im 
Knast abgekratzt. Selbstmorde, klar.«

»Und Unfälle«, ergänzte sie. 
»Wie du siehst, alles nicht gerade Argumente dafür, das Team 

zu erweitern.«
»Ich arbeite auch umsonst«, bot sie an. »Ich will dieses Profil 

erstellen.«
»Man sagt, du seist richtig gut«, fuhr er dazwischen, »aber 

Dienstgeheimnis ist Dienstgeheimnis. Außerdem haben wir 
keine Leiche, und …«

»Ex nihilo nihil fit: Aus nichts entsteht nichts«, führte sie sei-
nen Gedanken zu Ende. »Es gibt Präzedenzfälle, Verurteilun-
gen, obwohl die Leiche nie gefunden wurde.«

»Kommt Zeit, kommt Rat. Das heißt nicht, dass ich dir nicht 
vertraue.«

Sie glaubte ihm nicht. Dennoch musste es einen Grund dafür 
geben, dass er sich überhaupt mit ihr unterhielt. Er hatte ihr 
auch so schon eine Menge verraten – zwischen den Zeilen –, 
und beide wussten das. Ihr war klar, dass er einiges riskierte. Sie 
ahnte, dass Opa in der Klemme steckte. Vielleicht hatte er Angst 
um seine Stelle. Oder er wusste, dass er den Fall in Kürze würde 
abgeben müssen, möglicherweise an jemand, der alles unter 
den Teppich kehren würde. Aber aus irgendeinem Grund sprach 
er weiter. Ihr Gefühl sagte ihr, er würde sie schon bald brauchen 
und sich schon bald mit ihr treffen wollen.

Bonda,DerRatderGerechten.indd   24Bonda,DerRatderGerechten.indd   24 22.01.19   12:5322.01.19   12:53



25

»Mir kannst du es doch sagen«, bohrte sie nach.
»Ich habe bereits zu viel gesagt.«
»Ich weiß das zu schätzen«, versicherte sie. »Aber ich muss es 

wissen, privat.«
»Das ist kein privater Plausch.« Auf einmal hatte er es eilig. 

Hatte er Schiss bekommen? Wurden sie abgehört? Davon war 
auszugehen.

»Ist dir schon mal in den Sinn gekommen, dass Łukasz Polak 
unschuldig sein könnte?«

»Das solltest du besser wissen. Ich habe nicht mit ihm ge-
schlafen und auch kein Kind von ihm.«

Sie biss sich auf die Lippe.
»Vielleicht haben wir uns getäuscht.«
»Ich weiß nicht.«
»Und was glaubst du?«, hakte sie nach. »Ich habe Karolina, 

und wenn er zu Unrecht verdächtigt wurde …«
Sie stockte und warf den Zigarettenstummel in den Müll. 

Blieb am Fenster stehen und betrachtete ihr Spiegelbild.
»Die Information ist sehr wichtig für mich. Davon hängt alles 

ab. Nicht für mein Leben, aber für das meiner Tochter. Sie fragt 
bereits nach ihrem Vater. Was soll ich ihr sagen? Ich weiß, du 
kannst das verstehen. Du hast selbst Kinder und Enkel.«

»Er ist es nicht«, stieß er heiser hervor. Sie hörte sein Asthma-
spray. Ihr Herz begann, schneller zu schlagen. Die Pause schien 
ihr eine Ewigkeit zu dauern.

»Oder sagen wir, er war bestimmt nicht der Kopf des Ganzen. 
Aber irgendwie war er an der Sache beteiligt. Mein Bauchgefühl 
sagt mir, dass er weiß, wer dahintersteckt.«

»Steckt?«, fragte sie. »Ich hatte also recht, es ist nicht vorbei.«
Das grüne Gras erinnerte farblich an unreife Avocados. Das 

rote Kleid, Lidkas weiße wohlgeformte Brüste, die lockigen 
roten Haare und die toten Augen. Das Mädchen hätte Saszas 
jüngere Schwester sein können. Die Ähnlichkeit war frappie-
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rend. Warum fiel ihr das erst jetzt auf? Die Hypothese war si-
cherlich etwas gewagt, aber Sasza war Profilerin, sie musste 
jede Möglichkeit in Betracht ziehen. Dass die »Rote Spinne« sie 
entführt hatte, weil sie in das Opferschema passte, war eine da-
von. Es konnte kein Zufall gewesen sein.

»Wer?« Ihre Stimme klang hart. »Du weißt, wer die ›Rote 
Spinne‹ ist, du kannst es nur nicht beweisen, oder?«

Seltsamerweise empfand sie Erleichterung. Aber konnte sie 
Opa nach all dem noch trauen?

»Frag Polak«, antwortete er. Er gab den Schwarzen Peter wei-
ter. »Vielleicht schaffst du es, bevor sie ihn aus dem Verkehr zie-
hen. Ich weiß nicht, wie es dir geht, aber ich werde ihm keine 
Träne nachweinen.«

Er legte auf.
Sie wählte die Nummer, von der aus er angerufen hatte. »Der 

Teilnehmer ist im Moment nicht erreichbar«, teilte ihr wie er-
wartet eine Stimme mit. Trotzdem tippte sie die Nummer in ihre 
Kontaktliste ein: Kajetan Wróblewski – Opa.
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Das Ferkel lag mit den Klauen nach oben auf einem Metall-
tisch. Sein Gesicht mit dem kleinen Rüssel hatte sich zu einem 
Grinsen verzerrt. Es sah aus, als würde es sich posthum über 
den aufgeschlitzten Bauch amüsieren. Mikołaj Nesteruk war 
gerade mit dem Ausweiden fertig, die Gedärme landeten in 
dem Eimer, der neben ihm stand. Er schob das Gefäß mit dem 
Fuß zur Seite, es schwankte bedenklich, kippte aber zum Glück 
nicht um. Mit dem Ärmel wischte er sich den Schweiß von der 
Stirn – noch mehr zum Putzen hätte ihm gerade noch gefehlt. 
Auch so würde sich seine Frau darüber beklagen, dass er in 
der Garage ein Schwein schlachtete, über den Blutgeruch, der 
einem beim Betreten des Raumes entgegenschlug. So empfind-
lich war sie geworden, seit sie in der Stadt wohnten – kaum zu 
glauben. Fleisch essen wollten sie alle, aber töten, ausweiden 
und braten, das musste jemand anders machen.

»Es gibt keine echten Männer mehr«, brummte Mikołaj vor 
sich hin. Aber wer käme auch auf die Idee, dem Fleischer die 
Arbeit abzunehmen, wenn das »Bio-Ferkel für das Festessen« 
aus dem nahe gelegenen Schlachthof, vakuumverpackt und mit 
bunt gestalteter Gebrauchsanweisung, genauso viel kostete 
wie ein Schlachttier, dessen Eingeweide man selbst entfernen 
musste. Für Mikołaj stand jedoch fest: Ein gekauftes Schwein 
war nicht das Gleiche wie ein mit Kartoffeln gemästetes Haus-
schwein. Außerdem war Mikołaj das Aussehen völlig wurst.

In einer Viertelstunde würde es zu dämmern beginnen. Bis 
dahin war es schwierig, die Arbeit im Licht der 100-Watt-Birne 
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präzise zu Ende zu bringen. Er hatte keinen Gehilfen. Früher 
hatte man ein Schwein zu zweit geschlachtet. Der eine bohrte 
einen langen, spitzen Stab ins Herz, während der andere dem 
Tier die Kehle durchschnitt. Ein kurzes Quieken, und das war’s. 
Verstand der Schlachter sein Handwerk, musste das Tier nicht 
leiden. Das Waschen, Abflammen und Verarbeiten des Fleisches 
übernahmen die Frauen. Je schneller das Fleisch verarbeitet 
wurde, desto besser schmeckte es. Er selbst mochte am liebsten 
Palcówka, mit erhitztem Schmalz übergossene Rohwurst vom 
Schwein. Sie lagerte den ganzen Winter bis Ostern in der Vor-
ratskammer. Die Wurst verfärbte sich nicht grün wie der Schin-
ken, den man heute überall bekam. Jede Hausfrau hatte ihr 
eigenes Rezept, das sie an ihre Töchter weitergab. Seine Tochter 
war für solche Arbeiten jedoch nicht geschaffen. Beim Anblick 
von Blut verfiel Mariola in eine Art Schockstarre.

Zum Glück war das Schwein nicht allzu groß, und Mikołaj 
kam allein zurecht. Er wusste nur nicht, ob die Bestellung pünkt-
lich fertig würde. Bis er das Ferkel mit Buchweizengrütze, Speck 
und Innereien gefüllt, in die Röhre geschoben und gebraten 
hatte, würden noch einige Stunden vergehen. Wie immer musste 
er sich um alles selbst kümmern.

Ein Knall.
Mikołaj erstarrte und horchte in die Stille hinein. Bestimmt 

war auf der Landstraße jemandem ein Reifen geplatzt, dachte 
er und widmete sich wieder seiner Arbeit. Doch als sich kurz 
darauf das Geräusch noch drei Mal wiederholte, war er sich 
sicher, dass es nur Schüsse sein konnten. Die Entfernung zum 
Wald war zu groß, ein Wilderer konnte es nicht sein.

Er tauchte seine Hände in den Eimer mit dem sauberen Was-
ser, wusch sie gründlich und verließ die Garage. Das Dämmer-
licht schränkte die Sicht stark ein. Mikołaj nahm die Abkürzung 
über das Feld zur Landstraße. Er blickte sich um. Es war nichts 
zu sehen. Allerdings war er nicht der Einzige, der das Knallen 
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gehört hatte. In einigen Häusern war Licht angegangen. Gerade 
als er verärgert über die verlorene Zeit wieder umkehren wollte, 
bemerkte er die Umrisse einer gebeugt laufenden Gestalt.

»Hilfe!«, rief sie mit letzter Kraft, bevor sie auf die Knie fiel.
Mikołaj lief auf die schwarze Silhouette zu.
»Wer ist da?«, japste er außer Atem. »Was ist passiert?«
»Mörder«, presste der Mann mühsam hervor. Er hob seinen 

Kopf.
»Piecia?«, flüsterte Mikołaj geschockt.
Er ging in die Hocke und öffnete das Jackett des nicht mehr 

jungen Mannes. An der Kleidung des Verletzten klebte eine 
dickflüssige rote Schmiere.

»Wer hat das getan?«
»Das konnte ich nicht sehen.«
Vermutlich ein Bauchschuss, der Mann blutete wie ein ab-

gestochenes Schwein. Ein recht großes Kaliber. Vielleicht eine 
Jagdwaffe, ein Gewehr für Hirsche oder Wisente. Eine Kugel 
hatte das Schlüsselbein durchschlagen. Das Loch war zwei Fin-
gerbreit. Die restlichen Geschosse steckten bestimmt noch im 
Körper. Mikołaj wusste, was er tun musste. Im Krieg hatte er 
häufiger mit Schussverletzungen zu tun gehabt. Er zog das 
Hemd über den Kopf, riss es in Fetzen und versuchte, die Blu-
tung zu stillen. Als er die Wunde provisorisch versorgt hatte, 
färbten die ersten Sonnenstrahlen den Himmel rosarot. Ein 
neuer wunderschöner Tag brach an.

Mikołaj stand auf, um so schnell wie möglich zu den nächstge-
legenen Häusern zu laufen. Er wusste, dass es in der alten Mühle 
ein Telefon gab. Sollte der Mann überleben, musste er sofort Hilfe 
holen. In diesem Moment streckte der Verletzte die Hand aus.

»Rette sie, Kola«, flüsterte er auf Weißrussisch. »Da drüben 
steht das Auto. Łarysa sitzt drinnen. Tot.«

Mikołaj blickte sich um. Auf der Landstraße war weit und 
breit kein Auto zu sehen.
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Danzig, 2014
Die Zielscheibe fuhr ratternd heran und trieb im Luftzug nach 
oben wie ein Drachen im Wind. Sasza ergriff sie an der rech-
ten unteren Ecke, zog sie gerade und zählte die Einschuss-
löcher. Sie lächelte, verkniff sich aber eine Bemerkung. Nicht 
ein Schuss war danebengegangen. Alle sechs Kugeln hat-
ten den unteren Teil der Figur getroffen – der Angreifer war 
außer Gefecht gesetzt, aber noch am Leben. Sie legte den 
Revolver auf dem filzbedeckten Beistelltisch ab und nahm 
die leeren Patronenhülsen heraus. Eine davon musste sie un-
bedingt als Glücksbringer mitnehmen. Acht Jahre lang war 
sie nicht mehr am Schießstand gewesen. »Ein gutes Tref-
ferbild«, lobte der Trainer. »Jetzt die Glock? Oder gleich die 
Kalaschnikow?«

Sasza setzte die Brille ab. Ihre Ohren schmerzten unter dem 
Gehörschutz. Vor dem Plakat »Wie mache ich einen Angreifer 
unschädlich?« stand Oberkommissar Robert Duchnowski, ge-
nannt Duchno, und lächelte anerkennend. Mit Holzfällerhemd 
und Cowboystiefeln, die Daumen in die Taschen seiner Jeans 
gesteckt, sah er aus wie ein Westernheld. Wenigstens hatte 
er sich diesen furchtbaren Zopf abgeschnitten, dachte Sasza. 
Sein kurzes, strubbliges Haar war grau wie Edelstahl, trotzdem 
wirkte er viel jünger als bei ihrem letzten Treffen. Damals hat-
ten sie gemeinsam im Mordfall Nadel ermittelt. Er griff nach 
dem Katalog mit den Waffen, die für das Training zur Ver-
fügung standen, und schnalzte mit der Zunge.
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»Ich hätte gerne was Damenhaftes«, murmelte Sasza. »Einen 
Handtaschenrevolver.«

»Eine Beretta?«, schlug Duchno vor.
»In Ordnung. Und ich versuche es auf eine größere Distanz.«
Sasza drehte sich um und maß die Entfernung ab. Sie konnte 

die Scheibe kaum noch erkennen, von den Markierungen dar-
auf ganz zu schweigen. »Ich habe nichts anderes erwartet«, 
hörte sie Duchno hinter ihrem Rücken sagen.

Sie schüttelte den Kopf wie die Mutter eines verzogenen Kin-
des, dessen vorlaute Kommentare sie aus Gründen, die ihr selbst 
unverständlich waren, immer wieder durchgehen ließ.

»Du bist echt leicht zufriedenzustellen«, entgegnete sie, um 
etwas zu sagen. 

»Da irrst du dich gewaltig, du willst es bloß nicht wahrha-
ben«, erwiderte Duchno und lachte herausfordernd.

Der Ausbilder schaute missbilligend von der Zielscheibe her-
über.

»Zehn Meter ist die Standardentfernung«, belehrte er Sasza 
und markierte mit einem Filzstift die alten Einschusslöcher. 
»Fünfundzwanzig Meter ist olympische Distanz.«

»Der Kunde ist König«, fiel Duchno dem Trainer ins Wort und 
drückte den grünen Knopf. Die Zielscheibe fuhr zurück an die 
Wand. Der Ausbilder verschwand in seinem Kabuff.

Im Schießstand neben ihnen feuerte ein Typ in Cargohose und 
Designer-T-Shirt im Vintage-Destroyed-Look ein ums andere 
Mal eine Kalaschnikow ab. Sein höchstens dreizehnjähriger 
Sohn wartete nur darauf, endlich auch schießen zu dürfen. 
Seine Ehefrau, mit blauen Wolldreads, äußerst knapp bekleidet 
und mit bunten Tattoos übersät, lauschte vollkommen unbeein-
druckt den metallischen Kaskadenklängen der zu Boden fallen-
den Patronenhülsen. Immer wieder holte die Frau ihr Lipgloss 
aus der Tasche und fuhr sich damit fast schon zwanghaft über 
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die Lippen. Zwischendurch starrte sie auf die Spitzen ihrer vio-
letten hochhackigen Schuhe. Sasza beobachtete die Szene. Für 
einen Moment verlor sie den Kontakt zur Realität.

Als sie wieder zu sich kam, lagen bereits eine Beretta 950 und 
ein Plastikbehälter mit Patronen auf dem Tisch. Die kleine Pis-
tole, schwarz, an den Rändern ein wenig abgenutzt, lag wun-
derbar in der Hand. Was für eine schöne Waffe, dachte Sasza 
unwillkürlich. Einen Moment lang wünschte sie, die Beretta ge-
hörte ihr.

»Die stünde dir ausgezeichnet.« Duchno hatte ihre Gedan-
ken gelesen.

Sasza schüttelte den Kopf, ihre Entscheidung stand fest. Ja, 
sie würde wieder bei der Polizei anheuern – aber nur als Profi-
lerin. Das Schießtraining war eine Voraussetzung, so wie gül-
tige Impfungen bei einem Job in der Lebensmittelbranche. Aber 
ansonsten würde auch bei der Arbeit scharfer Verstand ihre 
einzige Waffe sein. Sasza stand jetzt breitbeinig da, mit ent-
spanntem Oberkörper, die Arme kraftvoll nach vorn gestreckt, 
und visierte das Ziel an.

»Du hast deinen Spaß gehabt, jetzt zeig, was du draufhast«, 
stachelte Duchno sie an. »Drei Kugeln in den linken Kreis, die 
anderen in den rechten«, bestimmte er.

Sasza nahm die Vorgaben wortlos zur Kenntnis. Schon nach 
dem ersten Schuss merkte sie, dass etwas nicht stimmte. Die 
wunderbar leichte Beretta war außerordentlich instabil. Und je 
mehr sich Sasza konzentrierte, desto schwerer fiel es ihr, das 
Ziel zu treffen. Sie wollte die Prüfung so schnell wie möglich 
hinter sich bringen. Endlich war das Magazin leer. Diesmal 
schaute sich Duchno als Erster die Ergebnisse an.

»Könnte schlimmer sein«, munterte er sie auf. »Jetzt noch das 
Gewehr, und dann sind wir fertig.«

Sasza begutachtete die Scheibe aus der Nähe und stellte ver-
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wundert fest, dass nur zwei Schüsse das Ziel verfehlt hatten. 
Beide Kugeln hatten den Angreifer in die Stirn getroffen, alle 
anderen waren dort gelandet, wo Duchno sie hinhaben wollte.

»Ich habe ihn erschossen«, seufzte sie.
»Wo gehobelt wird, fallen Späne.« Robert zuckte mit den 

Schultern. »Ich wusste nicht, dass du so gut bist.«
»Ich habe seit Jahren nicht mehr geschossen«, gab sie be-

scheiden zurück, obwohl sie vor Stolz platzen wollte.
»So etwas verlernt man nicht, wenn man das Kämpfen im 

Blut hat.« Er grinste sie breit an. »Und das ist bei dir der Fall. Ge-
nau wie ich vermutet hatte.«

»Allwissend wie immer.«
Sasza griff nach der Kalaschnikow. Das Magazin lud sich 

schwerfällig, sie brach sich beim Einlegen der letzten Patronen 
einen Fingernagel ab. Aber ihre Unsicherheit war verflogen. 
Nur ein absoluter Idiot schießt mit einem Gewehr daneben, 
pflegte ihr früherer Chef zu sagen, und Sasza teilte seine An-
sicht. Es lief außerordentlich gut. Erleichtert nahm sie den Ge-
hörschutz ab, rieb sich die Haut hinter den Ohren und warf die 
Brille achtlos in die Handtasche.

»Ohne die bist du also blind?«, stichelte Duchno. Dass sie 
nicht antwortete, wertete er als Bestätigung seiner Vermutung.

»Lass mich mal ziehen«, bat sie, als sie draußen standen. 
Schweigend teilten sie sich die Zigarette.
»Das lief richtig gut!«, platzte Sasza plötzlich heraus. »Das 

musst du doch zugeben.«
Robert zog eine Grimasse, in seinen Augen blitzte der Schalk.
»Wenn du dir am Montag genauso viel Mühe gibst … Ich 

werde allerdings nicht dabei sein …« Er trat die Zigarette aus. 
»Hast du Hunger?«

»Glaubst du etwa, ich komme ohne dich nicht klar?« Sasza 
runzelte die Stirn und ging zum Angriff über: »Mit mir bei den 
Jungs zu trainieren, das war dir zu peinlich.«
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Sie befanden sich auf dem Gelände eines Freizeit-Schieß-
standes, mitten in einem Kiefernwäldchen. An einer der Holz-
wände hing ein Plakat: »Hochzeit, Kommunion, Festessen – im-
mer ein Volltreffer«. Erst ballern und sich dann die Kante geben. 
Oder umgekehrt, dachte sie.

»Der Schießstand lag auf dem Weg«, log Duchno. »Am Mon-
tag zeigst du, was du kannst, und dann wird niemand mehr sa-
gen können, du hättest es nicht verdient, zu meinem Team zu 
gehören.«

Duchno schaute jetzt nicht mehr in ihre Richtung.
»Das ist also noch gar nicht sicher?« Sie witterte Verrat. »Und 

wozu dann die ganzen Schreiben, Anträge und Formulare? Ich 
werde mich bei niemandem einschleimen.«

»Natürlich nicht.« Duchno war bemüht, die Wogen zu glät-
ten. »Obwohl ich zu gern sehen würde, wie Sasza Załuska sich 
bei jemandem einschleimt. Das wäre sicher ganz großes Kino.«

Sasza musste lachen. Sie begruben das Kriegsbeil. 
Duchno war der erste Mann seit Langem, der sie zum La-

chen brachte. Er hatte sie überredet, zur Polizei zurückzukom-
men, hatte ihr die Sache schmackhaft gemacht. Als er zum Chef 
der Kriminalpolizei befördert wurde, blieb seine alte Stelle un-
besetzt. Sasza sollte den Posten übernehmen.

Duchno wäre nicht Duchno gewesen, hätte er nicht eine Be-
dingung gestellt. Wenn sie die Stelle wollte, musste sie tun, was 
sie hasste: den Diensttauglichkeitstest und die Schießausbil-
dung absolvieren. Die psychologischen Untersuchungen hatte 
sie natürlich mit links bestanden. Umso größer war der Druck, 
den sie nun verspürte. Sie durfte das in sie gesetzte Vertrauen 
auf keinen Fall enttäuschen.

Was Sasza sich vor ihrer Rückkehr nach Polen ausgemalt 
hatte – lukrative Aufträge, Unabhängigkeit, Gerichtsgutachten –, 
hatte in der Praxis nicht funktioniert. Ohne das Geld ihrer 
Familie wäre sie kaum über die Runden gekommen. In Polen 
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wurden selbst bei größeren Ermittlungen fast nie Profiler hin-
zugezogen, es sei denn, sie waren bei der Polizei angestellt. Sie 
merkte, wie sie fachlich abbaute, ihre Leidenschaft verlor, und 
wenn sie ehrlich war, sehnte sie sich nach dem regelmäßigen 
Dienst. Sasza wollte endlich mit beiden Beinen im Leben ste-
hen, festen Boden unter den Füßen spüren und ohne Angst in 
die Zukunft schauen. Sie gestand sich zu, Fehler zu machen – 
schließlich war niemand perfekt. Aber sie musste ihre Ehre zu-
rückgewinnen, und das konnte sie nur dort, wo sie sie verloren 
hatte.

»Lass uns gehen.« Sasza warf sich ihre Tasche über die Schul-
ter. »Du wirst es nicht erleben, dass ich mich bei jemandem 
einschleime. Nie.«

»Sag niemals nie.«
»Schon geschehen«, gab Sasza zurück. »Und, hat es mir ge-

schadet?«
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Duchno parkte im Halteverbot und legte einen Behinderten-
ausweis hinter die Windschutzscheibe. Sasza schaute ungläu-
big zu.

»Wenn du wenigstens einen Stock hättest«, fauchte sie.
»Ich habe doch dich dabei.«
»Diesen Quatsch kannst du alleine machen«, entgegnete sie. 

»Irgendwann erwischen sie dich.«
»Hier, nimm«, als Antwort drückte Duchno ihr einen Ausweis 

der »Freunde des Zentralen Ermittlungsbüros« mit der Num-
mer 0184/2013 in die Hand. Sasza musterte belustigt das Stück 
Plastik. Das Dokument beruhte zu einhundert Prozent auf einer 
Fiktion. Sasza war nirgends Mitglied, sie war nicht einmal der 
Polnischen Kriminologischen Gesellschaft beigetreten.

»Woher hattest du mein Foto?«
»Aus dem Fahndungsregister«, log er.
»Ich hoffe, da haben sie auch deine DNA!«
»Sogar in mehreren Varianten.«
Sasza lachte auf und schaute Duchno so lange in die Augen, 

bis dieser mit einer ehrlichen Antwort rausrückte.
»Na, aus den Unterlagen, die du eingereicht hast, woher 

sonst. Ich habe sie der Sekretärin zum Einscannen gegeben und 
ihr gesagt, sie soll dir einen Ausweis machen. Das ist nicht ille-
gal. An und für sich.«

»An und für sich danke.« Załuska ließ die Plastikkarte in ihre 
Tasche gleiten. »Bestimmt nützlich, wenn ich vor dem Präsi-
dium parken will.«
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Sie standen an einer Ampel. Es war kaum Verkehr, und Sasza 
wollte schon bei Rot über die Straße, aber Duchno hielt sie am 
Arm fest.

»Also doch ein gesetzestreuer Bürger«, spottete sie. »Ich glaube 
es nicht.« 

»Der Mensch braucht Prinzipien.«
»Nenn mir eins?«
»Ich habe nur eins: Ich bin unverbesserlich monogam.« 
Die Ampel sprang auf Grün.

Bonda,DerRatderGerechten.indd   39Bonda,DerRatderGerechten.indd   39 22.01.19   12:5322.01.19   12:53



40

Sonnabend war Besuchstag. Vor dem Tor des Danziger Ge-
fängnisses in der ulica Kurkowa hatte sich eine lange Schlange 
von Frauen mit vorschriftsmäßig geschnürten Paketen und her-
ausgeputzten Kindern gebildet. Sasza und Duchno hatten hier 
unterschiedliche Anliegen: Er wollte zu einem seiner Informan-
ten im Männertrakt, sie zu einer Verurteilten bei den Frauen. 
Vergangene Woche war eine der bekanntesten polnischen Mör-
derinnen – Marzena Koźmińska, genannt »die Wespe« – nach 
Danzig verlegt worden. Diesen Umstand wollte Sasza nutzen, 
um mit ihr zu sprechen. Während ihrer Haft in Graudenz hatte 
Koźmińska Saszas Anfragen für ein Treffen abgelehnt. Nun 
sollte sie im Verfahren eines ehemaligen Komplizen aussagen. 
Sasza ging davon aus, dass die Wespe am Boden zerstört wäre, 
denn Rafał Gromek hatte bereits Freigang; in Kürze würde sein 
Antrag auf vorzeitige Entlassung verhandelt werden. Alles deu-
tete auf eine Bewährungsstrafe hin, dann wäre er bald draußen.

Marzena hatte nicht einmal Aussicht auf Hafterleichterun-
gen. Nach wie vor galt sie als eine der gefährlichsten Insassin-
nen. Sasza wollte die Gelegenheit nutzen und die Mörderin zur 
Teilnahme an ihrem Forschungsprojekt überreden. Zwar war 
ihre Doktorarbeit schon fast fertig, aber mit dem Fall »Marzena 
Koźmińska« als Sahnehäubchen auf ihrer Arbeit wäre ihr ein 
Stipendium so gut wie sicher.

Sie wurden in die Schleuse geführt, einen kameraüberwachten 
Raum. Die Besucher der Gefängnisinsassen in der Warteschlange 
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